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Die Kohlenblockade durchgeführt
Das Ruhrgebiet abgeſperrt

Eſſen, 1. Februar.
Da die Durchführung der Zollinie im Ruhrgebiet durch

Franzoſen und Belgier ſich bisher nicht ermöglichen ließ,
mußten die widerrechtlich ins Ruhrgebiet eingedrungenen Trup-
pen ſich einſtweilen damit begnügen, die Kohlenzufuhr ins
unbeſetzte Deutſchland aus dem Ruhrrevier zu fperren.
Die umfangreichen militäriſchen Maßnahmen zur
Kohlenblockade Deutſchlands wurden ſo getroffen, daß
mit der Blockade in letzter Nacht begonnen werden konnte.
Rach den vorliegenden Meldungen wurden die Eiſenbahnanlagen
an der willkürlich errichteten Abſperrungslinie, ſoweit das noch
nicht geſchehen war, nachts militäriſch beſetzt und mit der Zu
rückhaltung der Kohlen-, Koks- und Leerzüge
begonnen. Der übrige Güterverkehr iſt einſtweilen noch unbe-

hindert,
ins Ruhrgebiet kommen, von den fremden Truppen angehalten,
um für franzöſiſchbelgiſche Zwecke verwendet zu werden.

Dortmund, 1. Februar.
Die Franzoſen haben auf dem Bahnhof Mengede

25 Waggons Kohlen beſchlagnahmt und laden ſie
dort für eigene Zwecke aus. Die Eiſenbahnverwaltung weigert
ſich, weitere Wa ladungen anzunehmen, weil ſie für deren
Transport keine ftung übernehmen kann. Der „B. Z. am
Mittag zufolge werden die Kohlen der Oberhäuſer, Duisburger
und Mülheimer linksrheiniſchen Zechen wegen der Stockung im
Eiſenbahnbetriebe größtenteils durch Automobile weitervefördert,
die an den Landſtraßen von der Beſatzung kontrolliert werden.
Die angedrohte Abſperrung der Kohlentransporte in das un

te Gebiet iſt an den vorgenannten Zechen noch nicht durch
ge Die Brückengeldeinnahmen an den Brücken über die
Häfen und über Ruhr und Rhein werden von der Beſatzung

rnd kontrolliert und täglich beſchlagnahmt. Die Franzoſen
zwölf Kontrollſtationen i die alle vom Ruhr-

begirk nach dem übrigen Deutſchland führenden Linien über
wachen, und zwar im Süden, Oſten und Norden. Von dieſen
Kontrollſtellen ſind gegenwä
in Betrieb, da die anderen

ig nur 2, die in Hörde und el,
inien ſtilliegen. Während der

Kontrolle müſſen die Züge eine Viertelſtunde halten, während
der Herkunft, Art, Menge und Empfänger der Kohlen feſtgeſtellt
werden. Auch die nach den von den Engländern beſetzten Ge
Ket liegenden Stationen ſind mit Kontrollſtellen belegt; nur
die Strecken nach dem don Franzoſen und Belgiern beſetzten
Gebiete ſind frei.

Ueber die nächſten Abſichten im Ruhrgebiet
ſreibt „Jntranſigegnt“, man müſſe noch einige Zeit
vwarten, bis die beſetzten Gebiete vollkommen vom
übrigen Deutſchland getrennt würden. Frankreich
und Belgien könnten die chnürung des Ruhrgebietes nur
dann vornehmen, wenn ſie ſich vorher mit der engliſchen
Regierung verſtändigt hä damit ſie auch die vonden britiſchen Truppen beſetzte Zone abſchließen könnten
Hierüber würde verhandelt. Die Verhandlungen ſeien aber
noch nicht abgeſchloſſen. Die neue Währung werde aber
erſt eingeführt werden, wenn der Zollkordon errichtet ſei.

Der Wortlaut der Kohlenſperrnote
Berlin, 1. Februar.

Die geſtern abend übergebene Verbalnote der franzöſiſchen
Regierung hat folgenden Wortlaut:

„Mit Note vom 17. 1. hat der Miniſter des Auswärtigen
Amts die Ehre gehabt, den deutſchen Geſchäftsträger erneut da
rauf aufmerkſam zu machen, daß die Maßnahmen, die ſeitens
der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung unter Mitwirkung
der italieniſchen Regierung getroffen worden ſind, um Deutſch
land zur Lieferung der Frankreich geſchuldeten Kohle zu veran
laſen, keineswegs den Charakter eines militä-
riſchen Unternehmens tragen. Dieſe Maßnahmen ſind,
wie der deutſchen Regierung durch die Mitteilung vom 10. 1.
bekanntgegeben iſt, auf Grund der durch die Reparationskom
miſſion feſtgeſtellten Verſäumnis Deutſchlands bei der Ausfüh-
rung der Reparationsprogramme ergriffen worden, ſoweit ſie die
Lieferung von Holg und Kohle an Frankreich betreffen.

Wie bereits in der Note vom 17. Januar mitgeteilt wurde,
hat die Haltung, die die Jnduſtriellen des Ruhrgebiets auf
m von Anweiſungen der Reichsregierung eingenommen ha-
en, die alliierten Behörden nunmehr in die Unmöglichkeit ver-

ſett, auf gütlichem Wege vorzugehen, ſie vielmehr gegwungen,
die zu liefernde Kohle zu requirieren und notwendige Umlei-
tungen im Kohlentransport vorzunehmen. Zunächſt hat die
eulſche Regierung den Zechenbeſitzern erklärt, daß die von
nen auf Reparationskonto gelieferte Kohle von ſeiten der

Regierung keine Bezahlung finden würde. Nachdem der
Liter der Jngenieurkommiſſion bekanntgegeben hatte, daß die
elliierten Regierungen bereit wären, dieſe Kohle unmittelbar zu
bezahlen, verbot die deutſche Regierung den Zechenbeſitzern ſo
r, die Lieferungen Bezahlung durchzuführen. Seit dieZitvunkt mee der deutſchen Regierung dau

en. e dezagis
r

g feinenüber Frankreich und en mitgeteilt. Schließlich gefähr
det die deutſche Regierung durch die von ihr erteilten Jnſtruktio
zen und durch die Erregung, die ſie unaufhörlich unter dieGiienhaſm Lohn Tegragken- nd Telephonbeamten ſowohl an

doch werden auch die Leerzüge, die aus Deutſchland

der Ruhr wie auf dem linken Rheinufer trägt, die geregelte Aus
beutung der Minen und Zechen an der Ruhr. Unter dieſen Um
ſtänden angeſichts der durch die Reparationskommiſſion feſtge-
ſtellten Generalverſäumnis ſetzt die franzöſiſche Regierung, die
ſich hierbei auf S 18, Anhang 2 Teil 8 des Vertrages von Ver-
ſailles ſtützt, die deutſche Regierung in Kenntnis, daß vom 1. 2.
ab keine Verſendung von Kohle und Koks aus dem beſetzten Ge
biet nach dem übrigen Deutſchland mehr ſtattfinden wird. Alle
dieſe Maßnahmen werden vorbehaltlich neuer notwendig wer
dender Sanktionen getroffen.“

Eine gleichlautende Note hat der belgiſche Miniſter des
Auswärtigen geſtern dem deutſchen Geſchäftsträger in Brüſſel
überreicht.

Paris, 1. Februar.
Poincars hat geſtern vormittag den Vorſitzenden der

Reparationskommiſſion Barthou empfangen. Nach dem
„Temps“ hat die Nichtzahlung der 500 Millionen
Goldmark durch Deutſchland den Gegenſtand der Unterhal-
tung gebildet, die auf Grund des wieder in Kraft getretenen
Londoner Zahlungsplanes urſprünglich am 15. Januar, infolge
des bekannten aufſchiebenden Beſchluſſes der Reparations
kommiſſion jedoch am 31. Januar fällig geworden ſind.

Für eiſfige Leſer
Bei den Schwankungen am Deviſenmarkt zeigte

der Effektenfreiverkehr Zurückhaltung. Der
Produktenmark verkehrte in abgeſchwächter
Haltung.

7

Der fünfte ſchleſiſche Landbundtag in
Breslan geſtaltete ſich zu einer Rieſenkund
gebung.

à

Seit geſtern nacht iſt die Kohlenblockade des
Ruhrgebietes von Frankreich durchgeführt.

4.

Die Kontrolſſtationen in Lünen-Süden, Schern-
horſt, Barop, Hörde und Lüttinghauſen ſind ſeit geſtern
früh von den Franzoſen in Betrieb geſetzt worden der
geſtalt, daß die Franzoſen keine Kohlentransporte mehr
in das unbeſetzte Deutſchland fahren laſſen. Die Folge
wird ſein, daß die Bahnhöfe ſchon in kurzer Zeit ver
ſtopft werden. v
Der vreußtiſche Miniſterpräſident hat zur erſten
Hilfe für die Opfer des Grubenunglücks in Oberſchleſien
den Betrag von 2 Millionen Mark überwieſen.

7

Die dentſche Kolonie in Lima hat für die notlekbdende
Bevölkerung des Ruhrgebiets 400 Pfund Sterling ge
ſammelt und dem Reichskanzler zur Verfügung geſtellt.

77

Die Zaßl der im vſtfranzöſtſchen Induſtriegebiet
ſtill gelegten Hochöfen, die ſich in der abge-
laufenen Woche auf 13 belief, iſt nach dem „Jntran
ſigeant“ inzwiſchen bereits auf mehr als 30 ge

ſtiegen. e
Jn Witten haben franzöſiſche Soldaten

unter Führung der Offiziere die Lebens-
mittelgeſchäfte geplündert.

amerikaniſchen Be
der Kriegs

England hat die
dingungen zur Regelung
ſchunlden angenommen.

Die vor dem Einfall der Litauer wohlgeordnete
Brotverſorgung ſteht vor dem Zuſammenbruch. Die
Roggenvorräte ſind in wenigen Tagen erſchöpft und die
Ablieferung ſtockt. Wahrſcheinlich iſt ein großer Teil des
Brotgetreides über die während des Litauer Putſches
unkontrollierte offene Grenze gegangen. Nach der „Memel-
ländiſchen Rundſchau“ kündigt die Regierung Simo-
naitis Zwangsmaßnahmen gegen die Landwirte an.

r

Eine Erklärung Tſchitſcherins in Lauſanne über
das Meerengenabkommen ſtellt feſt, daß das Abkommen
die Sicherheit der Lebensintereſſen Rußlands, der
Ukraine und Georgiens bedrohe. Unter Hinweis auf
die Verträge der Sowjetrepubliken mit der Türkei lehnt
die ruſſiſch-ukrainiſch-georgiſche Abordnung das Pro
jekt der einladenden Mächte ab.

t

Die von Zechenvertretern des Ruhtgebiets beim
Reviſionsgericht beim Generalſtab der franzbſiſchen
Rheinarmee gegen das Urteil des Kriogsgerichts einge
legte Reviſion iſt verworfen worden.

Dollar amtl. 41396,25 G.

Demokraten,

Warum in Bayern Ausnahmezuſtand iſt
Eine Erklärung Hitlers Der Ruf nach dem Staatspräſidenten

w. München, 1. Februar.
Im Staatshaushaltsausſchuß des Landtages legte heute Mi-

niſterpräſident Dr. v. Knilking in Anweſenheit des ganzen
Staats miniſteriums die Gründe für die Verhängung
des Ausnahmezuſtandes aus Anlaß des national-
ſozialiſtiſchen Parteitages dar. Der Miniſter erklärte, es ſei
unwahr, daß von der Reichsregierung auf die bayeriſche Regie
rung ein Druck in der Richtung eines Einſchreitens gegen dieNationalſozialiſten ausgeübt worden ſei. Die Rotwendigten des

Ausnahmezuſtandes ſei vielfach angezweifelt worden, auch in den
„Münchner Neueſt. Nachr.“, deren Darlegungen er beſonders be
dauere, weil ſie keineswegs dazu angetan ſeien, die erforderliche
Beruhigung zu ſchaffen. Die nationalſozialiſtiſche
Bewegung ſei ſeit längerer Zeit in ein für die öffentliche
Ordnung gefährliches Fahrwaſſer geraten; er er-
innere an die verſchiedenen nationalſozialiſtiſchen Ausſchreitun-
gen, Veranſtaltungen und Durchzüge durch den Bannkreis, an
die täglichen Demonſtrationen vor dem Hotel „Vierjahreszeiten“
und die an Landfriedensbruch grenzenden Demonſtrationen vor
dem Hotel Grünwald. Mit dem Ausnahmezuſtande habe der
Allgemeinheit erſt der Ernſt der Lage klargemacht werden können.
Wäre der Ausnahmezuſtand nicht verhängt worden, ſo hätten
die geringſten Zufälligkeiten Anlaß zu einem verderblichen Auf
flackern des Brandes geben können. Das hätte die ſchärfſte
Gefährdung der nationalen Einheitsfront be-
deutet. Welchen Triumph hätte eine ſolche Ausſicht ausgelöſt bei
dem auf unſer Verderben ſinnenden Frankreich! Das Anſehen
und der gute Ruf Bayerns wären endgültig erledigt geweſen.
Der Ausnahmezuſtand ſei fürſorglich auf das rechtsrheiniſche
Bayern ausgedehnt worden, weil auch an anderen Orten Zu-
ſammenſtöße mit den Nationalſozialiſten befürchtet werden
mußten. Die Auffaſſung, als ob Hitler ſchließlich alles erreicht
habe, ſei unrichtig. Hätte man den Ausnahmezuſtand nicht ver
hängt, ſo hätten ſich die Nationalſozialiſten zwei bis drei Tage

als Herren von München gefühlt. Der Polizeipräſident
Nortz habe plötzlich einem Frontwechſel Hitlers gegen-
übergeſtanden; wenn er ſich nun zu einem neuen Entſchluß durch
gerungen habe, ſo habe er ſich in ähnlicher Lage befunden wie
im Kriege die Unterführung bei plötzlich geänderter Gefechtslage.
Gänzlich ungerechtfertigt ſei es, wenn in der Oeffentlichkeit die
ganze Schuld an der Verhängung des Ausnahmezuſtandes auf
den Miuiſter des Jnnern abgeladen und ſein Rücktritt gefordert
werde. Der Miniſter des Jnnern könne wegen der Geſchehniſſe
nicht belaſtet werden. Jn letzter Zeit habe man die Stagtsregie
rung auch angegriffen, als ob ſie nicht im richtigen Sinne natio
nal ſei. Er nehme für das Geſamtminiſterium in Anſpruch, daß
alle Mitglieder ebenſo gut vaterländiſch denken wie nur irgend
wer und in viel höherem Sinne als mancher, der das Wort
national ſtändig im Munde führe. Der Miniſter ſchloß: Fort
mit der Zwietracht im Jnnern? Der Feind ſteht drüben am
Nhein. Wenn er uns nicht einig ſieht, ſtreckt er ſeine Fangarme
noch weiter über das Land. Jeder wahre Deutſche darf jetzt nur
einer Partei angehören, der des gemeinſamen Vaterlandes!
(Lebhafter Beifall.)

Die Ausſprache über die Erklärung war teilweiſe außer
ordentlich lebhaft. Die Redner der Bayeriſchen Volkspartei und
der Mittelpartei erklärten, ihre Fraktionen hätten der Ver
hängung des Ausnahmezuſtandes zugeſtimmt, während der ſozial
demokratiſche, der demokratiſche und der kommuniſtiſche Redner
die Aufhebung des Belagerungszuſtandes verlangten. Miniſter
präſident Dr. v. Knilling erklärte, die Regierung werde von ſich
aus den Ausnahmezuſtand wieder aufheben, ſobald ſie es ver
antworten könne. Schließlich wurde ein Ankrag der Bayeriſchen
Volkspartei angenommen, daß der Ausſchuß die Erklärungen der
Regierung billigt. Die Anträge der Sozialdemokraten und der

die die Aufhebung des Belagerungs-
zuſtandes verlangten, wurden abgelehnt.

c

Der Führer der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei Adolf
Hitler erläßt in den Münchener Morgenblättern eine längere
Erklärung zur Frage des Ausnahmezuſtandes, in
der es als un wahr bezeichnet wird, daß von ſeiten der
Nationalſozialiſtiſchen Partei erklärt worden ſei, den Maß
nahmen der Regierung Gewalt entgegenſetzen zu wollen. Er
habe dem Polizeipräſidenten erklärt, daß er ſchon vor einigen
Monaten gelegentlich einer Ausſprache mit dem Miniſter Dr.
Schweyer dieſem geſagt habe, daß die Angſt vor einem
Putſch nicht nur unbegründet wäre, ſondern daß es
ihm (Hitler) bei ſeinem Ehrenwort überhaupt nicht einfalle,
dem Vaterland durch irgendeinen leichtſinnigen Schritt Schaden
zuzufügen. Weiter ſtellt Hitler feſt, daß er überall, wo die
Angſt vor einem Putſch zutage getreten ſei, ſelbſtverſtändlich
erklärt habe, daß dies Blödſinn wäre, daß er im übrigen
aber das Recht der Bewegung ohne jede Konzeſſionen bis zum
äußerſten verteidigt habe.

Der Bürgerbund München leitete dem Landtag und dem
Miniſterium eine Entſchließung zu, in der mit Rückſicht auf die
jüngſten Ereigniſſe in München und Bayern die ſofortige
Schaffung eines bayeriſchen Staatspräſidenten gefordert wird.

Um die neue ſächſiſche Regierung
Dresden, 1. Feßrugr.

verlauttt, nd Beſtrebungen iMuſter Braunſchweig gwei ver W
rung zu nehmen und der neugebildeten R ung wohl-
wolklende Neutralität der Deutſchen Volks
partei zu ſichern. Die Demokratiſche Partei und dig Volk

t



„Halleſche Zeitung“, Candeszeitung für die Provinz Sachlen, für Fnhalt und hüringen. Freltag, den 2. Februar 1922.

partei haben ihre grundſätzliche Bereitwilligkeit hierzu bereitserklärt. Am e Dienstag wird der Landtag die Wahl des
Miniſterpräſidenten vornehmen. Es iſt ſicher zu erwarten, daß
der bisherige Miniſterpräſident Buck wieder mit der Bildung
der Regierung beauftragt wird. Vorausſichtlich ſcheiden von den
bisherigen ſozialdemokratiſchen Miniſtern endgültig aus Kultus
miniſter Fleißner und Finanzminiſter Held, für deren Poſten
die Demokraten Seyffert und Reinhold genannt werden.

Auf dem kommuniſtiſchen Parteitage traten geſtern die Kom
muniſten Stöcker und Böttcher der Auffaſſung verſchiedener Vor
redner entgegen, die meinten, man könne mit der S. P. D. keine
gemeinſame, proletariſche Regierung bilden. Stöcker dagegen
legt Wert darauf, die Propagandamöglichkeiten unter den ſozia-
liſtiſchen Arbeitern nicht zu verlieren. Die Stellungnahme wirkt
doppelt ſeltſam, ja beinahe komiſch angeſichts der Tatſache, daß
die Kommuniſten doch eben erſt den Sturz der ſächſiſchen
ſozialiſtiſchen Regierung herbeigeführt haben. Wenn
die kommuniſtiſche Wühlarbeit nicht von Moskau aus ſo überaus
zweckmähßig organiſiert wäre, könnte man meinen, die deut-
ſchen Kommuniſten legten es immer mehr darauf an, Narren-
hauspolitik zu treiben.

Deutſcher Reichstag
w. BVerlin, 1. Februar, 2 Uhr nachm.

Präſident Loebe gedenkt bei Eröffnung der Sitzung mitWorten warmer Leiinahme des furchtbaren Gruben-
unglücks in Oberſchleſien und ſeiner Opfer. Die
Abgeordneten erheben ſich von den Sitzen. Das deutſch
olniſche Bergwerksabkommen über Oberſchlefien
wird in zweiter und dritter Leſung angenommen. Der0. Nachtragsetat mit Veſoldungeauſbeſſerangen und der Er-
mächtigung, für Zwecke der Volksernährung 1,500 Milliarden
Schatzanweiſungen auszugeben, geht an einen Ausſchuß. Da
für die dritte Beratung des Jugendgerichts-
geſetzes noch einige Anträge vorzubereiten find, tritt um
243 Uhr eine einhalbſtündige Pauſe ein.

Nach der Pauſe kommt das Jugendgerichtsgeſetz zur dritten
Leſung., Nachdem ein deut ſch nationaler Anitrag, der
die Regierungsvorlage wieder herſtellen will, wonach die Landes-
regierungen die Tätigkeit der Jugendämter Vereinigungen über
tragen können die ſich mit der Jugendreform beſchäftigen, mit
176 gegen 165 Stimmen abgelehnt iſt, wird die Vorlage nach
den BVeſchlüfſen der zweiten Leſung ange-
nwommen, ebenſo die Ausſchußentſchließungen, daß nur die
veſtbefähigſten Richter zum Amt des Jugendrichters heranzu-
ziehen ſind. Dann wird der 10. Nachtragsetat in erſter,
zweiter und dritter Beratung debattelos angenommen.

Morgen nachmittag 2 Uhr Etatsberatungen und Antrag
ber den bayeriſchen Ausnahmezuſtand. Schlufz 434 Uhr

Das Grubenunglückh bei Beuthen
w. Beuthen, 1. Februar.

Die Grubenexploſion ereignete ſich geſtern früh auf dem
Römhildſchacht bei Birkenhain und war ſo ſtark, daß die
Srubenlampen erloſchen. Bis heute früh 9 Uhr waren 103
Bergleute tot geborgen, von denen 18 noch nicht
identifiziert werden konnten. 49 werden noch vermißt. Faſt
alle an das Krankenhaus wegen Gasvergiftung Ueberwieſenen
konnten bereits wieder entlaſſen werden, da die Vergiftungs-
erſcheinungen ſich glücklicherweiſe als leicht hergusſtellten. Wie
feſtſteht, iſt auch die Belegſchaft der Grubenfirma Stephan
in Scharley in Mitleidenſchaft gezogen, da infolge der Erploſion
der Ueberweg zum Römkhildſchacht einſtürgte.

Franzöſiſche Offiziere befehligen Plünderer
Bochum, 1. Februar.

Jn VWitten a. d. Ruhr hatten ſeit geſtern die Lebens
mittel und Konfitürengeſchäfte den Verkauf von Waren an die
franzöſiſchen Soldaten eingeſtellt und dies durch Plakate an
ihren Geſchäftsſchaufenſtern bekanntgegeben. Die Piakate ſind
durch franzöſiſche Truppen abgeriſſen worden und die Ge
ſchäfte im Laufe des Nachmittags durch
franzöſiſche Soldaten geplündert worden. DerVertreter des Polizeipräſidenten wurde ſofort bei dem frangöſi-
chen Kommandanten vorſtellig, und die Plünderer mußten mit
Hilfe neuer franzöſiſcher Truppen zur Ruhe gebracht
werden.

Eſſen, 1. Februar.Nachdem geſtern der Präſident der ein Lettin
Eſſen, ſeine ſämtlichen Vertreter und eine Reihe weiterer

m Der eiſerne Wegen
Norwegiſcher Detektivroman von Swen Elveſtad.

„Da können Sie hören, wie leicht es iſt, zum Mörder zu
verden, wenn man das Gelände kennt. Keber Freund,“
iuhr er fort, während er mir auf die Schulter klopfte, „nun
bin ich wieder auf dieſe unheimlichen Dinge zurückge-
kommen. Aber das iſt nim einmal mein Gewerbe, es ge
hört ja zu meiner Lebensaufgabe, ſtändig an ſolche Sachen
zu denken. Allerdings ſollte ich verſuchen, es zu vermeiden,
darüber zu ſprechen, wenn ich mit Jhnen zuſammen bin,
denn ich kann Jhnen ſchon wieder anſehen, daß Jhnen das
höchſt übel bekommt.“
Mit einer Stimme, die mir ſelbſt ganz tief unten aus
der Bruſt heraufzukommen ſchien, antwortete ich:

„Sprechen Sie mit mir, wovon Sie wollen Alſo
Sie meinen, daß der Mörder auf dieſe Weiſe ſeine Tat voll
ſtändig ſicher ausgeführt haben könnte?“

„Hein, lieber Freund,“ unterbrach mich Krag auffallend
liebenswürdig, „nun müſſen Sie mich nicht auf die Sache
zurückbringen. Das iſt wirklich allzu höflich von Jhnen.
Jch weiß, daß Sie das nicht gern haben.“

Dabei ging er weiter, einige Schritte vor mir her; er
zog den Kopf etwas ein, ſo daß ſeine Jacke auf dem Nacken
e ſchlug. Es kam mir ſo vor, als ob er in ſich hinein
lachte.

Als wir nach dem Hotel zurückkamen, ging Asbjörn
Krag ſofort auf ſein Zimmer, um zu arbeiten. Jch trieb

mich etwas umher und unterhielt mich mit den anderen
Giäſten. Sie wollten alle hinausgehen, um ſich die Arbeiten

zur Hebung des eiſernen Wagens anzuſehen. Das Gerücht von
der Ankunft der Bergungsgeſellſchaft hatte ſich verbreitet;
es wurde erzählt, daß die Taucher bereits mehrere Male
unten geweſen und den Wagen geſehen hätten, daß ſie aber
immer noch nicht darüber im reinen waren, was das eigent
lich für ein Ding wäre. Man wollte mich mitnehmen, aber
ich hatte keine Luſt, denn ich dachte an den Paſſagier, den
toten Paſſagier; ich ſah ihn vor mir, wie er da unten im
grünen Waſſer lag. Jn dieſem Augenblicke wurde er viel
Leicht langſam durch das Waſſer gezogen. O, wie deutlich
konnte ich fein Angeſicht im Meere ſehen: Es war gerade ſo,
als ob es hinter einer grünen Glasſcheibe vorbeiglitt ich
bekam einen verzweifelten Gedanken.

Oberbeamter ausgewieſen worden ſind, hat heute der Präſident
der Feldeiſenbahnkommiſſion dem Dezernenten eine Erklärung
abgegeben, in der es heißt, geſtern hätten mehrere Olerbeamte
der Reichsbahnoberdirektion Eſſen beſtraft werden müſſen. weil
ſie dem Befehle des Generals Degoufte nicht
nachgekommen wären, darunter auch der Präſident undſein Serireter Richtſteig. Es werde daher gebeten, einen Ver
treter zu bezeichnen, an den ſich die Unterkommiſſüon wenden
könne. Hierauf wurde etwa folgende Antwort er-reilt: Gegen die Beſtrafung der acht höheren Beamten durch
Verhaftung und Ausweiſung werde im Namen der geſamten
Arbeiter und Beamtenſchaft ſchärfſte Verwahrwung ein
gelegt. Das geſtellte Erſuchen werde dahin beantworrttet, daß
die Uebriggebliebenen weder befugt ſeien, die Präſidial-
geſchäfte zu übernehmen, noch das Recht hätten, einen Ver
neter des Präſidenten zu beſtimmen, daß jedoch Obverregie-
rungsrat Abel als derjenige bezeichnet werde, welchem it
teilung gemacht werden könnte. Die Franzoſen nahmen die

Erklärung zur Kenntnis. MInfolge der Arbeitsniederlegung iſt im beſetzten Gebiet der
Reichsbahndirektion Mainz der Zugverkehr nach und
von Köln auf beiden Rheinſtrecken unterbrochen.
ſteht nur ein Pendelverkehr zwiſchen Frankfurt am
HauptbahnhofHochheim und zwiſchen Frankfurt am Ma
HauptbahnhofDornbergGroßgerau bzw. GodellauErfelden. Auf
der Strecke Frankfurt am Main-Heidelberg- Friedrichs eld
Mannheim wird der Verkehr noch aufrecht erhalten.

Engliſch- amerikaniſche Schuldenregelung

z w. London, 1. Februar.
Reuter meldet amdlich: Die britiſche Regierung hat

die amerikaniſchen Bedingungen wegen der
Rückzahlung der engliſchen Kriegsſchulden ar
Amerika angenommen. Die Bedingungen lauten: Drei
Prozent Zinſen während 10 Jahre, danach 3 ferner h.
löſungszahlungen von Prozent, und Rückzahlung der geſamten
Schuld binnen 62 Jahren.

London, 1. Februar.
Jm Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes ſteht der auf

der geſtrigen Sitzung des britiſchen Kabinetts gefaßte Beſchluß
die amerikaniſchen Bedingugen für die Fun-
dierung der engliſchen Schuld anzunehmen. Die
Blätter heben den in den Vereinigten Staaten hervorgehobenen
günſtigen Eindruck hervor. Laut „Daily Chronicle iſt auch die
Londoner City darüber befriedigt, daß das engliſche Kabinett
ohne Verzug den Bedingungen zugeſtimmt hat. Weſtminſter
Gazette“ zufolge beträgt der durchſchnittliche Zinsfuß
beinahe vier Prozent, während die jährlichen Zahlungen etwa

31 Millionen Pfund Sterling ausmachen werden. Man er-
warte, daß der amerikaniſche Senat die Bedingun gutheißen
wird. Die „Times“ billigt den klugen Beſchluß der
engliſchen Regierung.

Der 100Marktarif der Straßenbahn
Eine Tarifkommiſſion der Straßenbahn Erhöhung der Bezüge für
die Theaterangeſtellten Nachbewilligungen Notſtandearbeiten

aus dem Haushaltsausſchuß
Halle a. S., 2. Februar.

Der Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen
Sitzung wieder eimnal mit einer Magiſtratsvorlage, die die
Erhöhung der Tarife der Straßenbahn vom 6. Februar ab
beabſichtigt. Die letzte Tariferhöhung hat zwar die in ſie ge
ſetzten Erwartungen bezüglich der Einnahmen erfüllt, da aber
inzwiſchen eine weſentliche Steigerung der Löhne und Ge-
hälter, ſowie der Materialien, insbeſondere der Strompreiſe

eingetreten iſt, ſind die Ausgaben durch die Mehreinnahmen
nicht mehr gedeckt, ſo daß ſchon jetzt ein wehl betrag von
40 Millionen Mark vorhanden iſt. Für den Februar

iſt mit einer weiteren Lohnſteigerung um mindeſtens 39 Prozent,
wenn nicht erheblich mehr, zu rechnen. Der augenblickliche

iägliche Fehlbetrag beläuft ſich auf mehr als 1 Million Mark.
Der Magiſtrat ſchlägt vor für zwei Teilſtrecken 100 M., für
mehr als zwei Teilſtrecken 120 M., Kinder unter
12 Jahren ſollen die Hälfte zahlen. Um die
Nachgahlungen auf die Monatskarte zu vermeiden, ſollen
Halbmongatskarten eingeführt werden. Wochenkarten,
Schülerkarten und Halbmonatskarten werden entſprechend der

vorgenannten Steigerung erhöht. Um die Ausgaben weiter ein
zuſchränken, ſoll eine geringe Einſchränkung des Betriebes vor-
genommen werden. Linie 8 ſoll ganz wegfallen,
Linie 3 verkohrt vom Ranniſchen Platz bis zum Zoo alle ſechs
Minuten, Linie 4 von der Artilleriekaſerne bis zum Hall-
markt alle ſechs Minuten, Linie 5 von Trotha bis zum Haupt-
lahnhof alle ſechs Minuten, Linie 6 von Böllberg bis zum
Schlachthof alle zwölf Minuten. Jedoch wird hier in den Haupt
verkehrszeiten Sechs Minuten Betrieb eingerichtet, Linie 7
bleibt unvertäindert, Linie 9 fährt von Büſchdorf bis zum Hett-
ſtedter Bahnhof alle zwölf Minuten. Nach 8 Uhr abends tritt
mit Ausnahme der Linie 7 eine Verringerung der Wagenfolge
ein, ſo daß dann 12-Minuten- bzw. 24-Minuten- Verkehr ein-
ſetzt. Die Wagen der Linie 7 werden abwechſelnd zum Zoo und
nach Cröllwitz geleitet. Der Bahnhof Seebener Straße wird
eingezogen. Bei dieſen Verkehrseinſchränkungen wird es
möglich ſein, etwa 65 Mann vom Perſonal zu
entlaſſen. Um zu verhindern, daß die Tariferhöhungen
immer erſt verſpätet einſetzen, macht der Magiſtrat erneut den
Vorſchlag, eine beſondere Tarifkommiſſion zu bevollmächtigen,
über die Tarife ſelbſtändig zu beſchließen. Dieſer Antrag wurde
mit der Abänderung angenommen. daß die Feſtſetzungen der
Tarifkommiſſion nur vorläufige ſind und daß fie jedesmal

Asbjörn Krags Zimmer lag im erſten

zu arbeitete.
So ſchlich ich mich in den Garten, zwiſchen die Bäume,

ſo leiſe wie ich konnte, und ſtand plötzlich gerade vor ſeinem
Fenſter. Sofort ſah ich ſeine weiße Glatze, die ſich gegen
den dunklen Hintergrund des Zimmers abhob; er ſchrieb
nicht, ſondern arbeitete an etwas, was vor ihm auf dem
Tiſche lag. Er hatte mich nicht gehört. Langſam, vorſichtig
ging ich näher. So nahe, dacht' ich, kam das Antlitz des
Toten heut' nacht meinem Fenſter. Als ich etwa eine Elle

vom Fenſter entfernt war, hörte er den Laut der unter mei-
nem Fuße zertretenen Zweige. Plötzlich hob er den Kopf;

ich konnte ſehen, wie er ſich auf einmal wunderte. Jch ſogte
kein Wort, aber mein Geſicht näherte ſich weiter der Fenſter

ſcheibe. Da ergriff er raſch eine Zeitung und breitete ſie
über den Schreibtiſch. Es fiel mir ſofort auf, daß er mir
etwas verbarg, etwas das ich um keinen Preis ſehen ſollte,

wie ich ſofort aus ſeinen raſchen nervöſen Bewegungen erre heiß. Jch ſah zum Himmel hinauf; die Luft war ein Meer
von Diamanten. Darauf ging ich heim nach meiner Hütte.

kennen konnte. Das hatte ich nicht erwartet. Mit einem
Nal ſtand mir auch mein unerhörtes Auftreten klar vor

Augen. Was wollte ich eigentlich von ihm?
Er öffnete das Fenſter.
„Kann ich Jhnen mit irgend etwas dienen?“ fragte er.
Jch antwortete das erſte beſte, was mir auf die Zunge

am.
„Wollen Sie nicht bald nach dem eiſernen Wagen hin-

gehen?“
„Noch nicht aber wenn Sie ein beſonderes Intereſſe

haben, dorthin Zu gehen, ſo will ich Sie gern begleiten.“
„Nein, danfke“, ſogte ich, „ich habe kein beſonderes Jnte-

reſſe.
Damit wollte ich mich zurückziehen. Jch fühlte mich ihm

gegenüber beſchännt und lächerlich gemacht und wurde noch
ärgerlicher über mich ſelbſt, als er ſagte:

„Armer Mannm, Sie ſind ja ganz bleich. Haben Sie noch
nicht geſchlafen?“

„Jch ſchlafe nicht mitten am Vormittag,“ antwortete ich.
Der Detektip ſchloß das Fenſter, nahm aber nicht die

ominöſe Zei Tiſche, ſola t immere Zeug wo e ſolange ich noch in fein Zimmer

Stockwerke des
Hotels, ſein Fenſter ſah hinaus auf einen kleinen Garten

fleck gerade wie das meine. Jch wußte, daß er darin ſaß und
an ſeinem Schreibtiſch mit dem Geſichte gegen das Fenſter

der Beſtätigung durch die Sindtverordnetenderſammkung be
dürfen.Si neuerliche Erhöhung des Ausgleichszuſchlages für die

ſtaatlichen und ſtädtiſchen Beamten macht auch eine Erhöhung
der Bezüge für die Theaterangeſtellten nötig. Der hierzu er
forderliche Zuſchuß beträgt etwa 13 Millionen Mark bis zum
Ende des Rechnungsjahres. Hiervon ſoll die Hälfte durch
eigene Einnahmen des Theaters gedeckt werden, während der
Reſt als Zuſchuß der Kämmereikaſſe zu verbuchen iſt.

Die Erhöhung des Ausgleichszuſchlages für die ſtaatlichen
Beamten zieht die gleiche Erhöhung für die ſtädtiſchen Beamten
nach ſich. Die Stadt wird dadurch mit 44,8 Millionen Mark
neu belaſtet. Die Mehrausgabe wurde bewilligt.

Die Stadtverordnetenverſammlung hatte den Magiſtrat vor
einiger Zeit ermächtigt, ein Darlehn von 2 Millionen Mark
aufzunehmen für Umbauten und Erneuerungen im ſtädtiſchen
Schlacht- und Viehhof. Da die für das Darlehn aufzuwendenden
Zinſen augenblicklich ſehr hoch find und der Erneuerungsfondsdes Schlacht und Viehhofes 550 000 M. aufweiſt, ſoll zunächſt

dieſe Summe aufgebraucht werden, ehe das Darlehn aufge
nommen wird. Der Ausſchuß ſtimmte dem zu.

Das Hoſpital hat zurzeit zwei Kirchen. Der Magiſtrat be
abſichtigt, im Einverſtändnis mit der Wohnungsdeputation die
alte Kirche für Wohnungszwecke auszubauen.
Nach dem urſprünglichen Koſtenanſchlag waren dafür 1,8 Mil-
lienen Mark erforderlich. Nach den gegenwärtigen Preiſen iſ
mit einem Betrage von 3,6 Millionen Mark zu rechnen. Da
durch werden fünf Wohnungen für Hoſpitaliten gewonnen. J
die neuen Wohnungen ſollen ſolche Perſonen aufgenommen
werden, die eine eigene Wohnung in der Stadt beſitz n. Derentierlichen Wert der Baukoſten wird das Hoſpital verginſen

und tilgen. Die Kämmereikgſſenrechnung für 1921 ſchließt
mit einer Mehrausgabe von 24 Millionen Mark ab. DieſeMehrausgaben ſind teils durch Mehreinnahmen, teils un
Erſparniſſe gedeckt. Die Mehrausgaben wurden nachbewilligt.

Um der drohenden Arbeitsloſigkeit vorzubeugen, hat der
Magiſtrat beſchloſſen, Notſtandsarbeiten in Angriff zu nehmen
und ſetzt dafür einen Betrag von 10 Millionen Mark auf. Dieſe
Summe ſoll verwendet werden zum Straßengausbau für
die Siedlung „Eigene Scholle und für die
Stedlung an der Heide. Ferner ſollen Abraum-
arbeiten an der Sandgrube vorgenommen werden. Hierfür ſind
3,2 Millionen Mark vorgeſehen. Der Mutterboden ſoll zur
Hilleſchen Ziegelei geſchafft, der Lehm zweckmäßig verwertet
werden.

Jch ging vom Hotel fort, und ſchritt raſch, doch ohne be
ſtimmtes Ziel den Weg entlang. Nun ſtand die Sonne
hoch am Himmel, der Staub wirbelte wie lockeres Mehl
unter meinen Schritten empor.

Beim Mittagsmahl ſprach man eifrig vom eiſernen
Wagen. Die Taucherboote hatten ihn noch nicht heraus-
bekommen, man meinte, daß der ganze Tag noch damit hin
gehen würde.

Eine der Damen, die die Familie des erſchlagenen Forſt
meiſters kannte, machte eine Mitteilung, die mich ſtark er-
ſchütterte.

Sie hatte einen Brief von der Schweſter des Verſtor-
benen bekommen. Der Forſtmeiſter hatte einen Hund mit
Namen „Lord“. Seit dem Begräbnis hatte Lord auf dem
Grabe ſeines toten Herrn gelegen, geheult und gebellt, ge
rade „als ob er ihn wieder ins Leben zurückrufen wollte.
Schließlich mußte der Hund erſchoſſen werden.

Am Nachmittag verſuchte ich draußen auf dem Raſen zu
ſchlafen, aber das blendende Himmelslicht ſtörte mich. Wenn
ich die Augen ſchloß, wurden meine Augenlieder rot und

Aber hier harrte meiner eine neue Ueberraſchung. Jch
konnt es nicht unterlaſſen, nach dem Platz unter dem Fenſter
zu ſehen, eine nervöſe Neugier trieb mich dorthin. Ehe ich
den Ort am Morgen verließ, hatte ich die Erde umgewühlt
und die beiden Fußſpuren verwiſcht, aber nun waren die
beiden Fußſpuren wieder da. Zwei deutliche Fußabdrücke
im lockeren Erdboden. Jch unterſuchte die Spuren geyau,
ſie glichen den erſten aufs Haar, es waren die Fußſpuren
des Toten. Er war hier geweſen und hatte in mein Zim
mer geſehen, während ich aus war.

Jch beeilte mich, in die Stube zu kommen, denn ich
wollte nicht länger an dieſe Sache denken, fürchtete ich doch,

verrückt zu werden. War denn der Erſchlafene nicht tot? Jch
hatte ja ſeine Leiche in der Sandgräberhütte geſehen, er
war begraben, ſein Hund erſchoſſen Nun kam es mir
auch ſo vor, als ob ich irgendwo weit entfernt das Hunde
gebell hörte, ein ſonderbares trauriges Hundegebell. Jh
ſchloß das Fenſter und ließ die Gardine herunter, ſo daß es
halbdunkel im Zimmer wurde, denn ich wollte trotz allem
verſuchen, zu ſchlafen
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Halle, 2. Februar,

Ein Todesurteil des Schwurgerrichts
Am 9. November vorigen Jahres ging, von Merſeburg aus
nd, folgende Meldung durch die Blätter: Her 76jährige
wirt Zil le aus dem benachbarten Runſtedt wurde am
netag, den 7. November, abends bei ſeiner Heimkehr vom
de auf ſeinem Wagen ermordet. Der 28jährige Mörder, an
ich ein gewiſſer Theob. Stoll aus Eiſenheim in Baden,
de noch am ſelben Abend in Merſeburg feſt genommen, als
einem dortigen Fleiſchermeiſter die beiden Kühe und den
gen des Ermordeten für 50 000 Mark verkaufen wollte. Der
der iſt teilweiſe geſtändig, gibt aber an, daß ſein
nplige den alten Mann mit einer eiſernen (Stange erſchlagen
e. Von dem Komplizen fehlt jede Spur. Die Leiche wurde
gräßlich verſtümmeltem Zuſtande auf einem Felde unter Kar-
elkraut vorgefunden.“
Dieſe Tat, die in ihrer Grauenhaftigkeit im Kapitel der

chrechen an hervorragender Stelle ſteht, farrd geſtern vor dem
ſigen Schwurgericht in einer Dauerſitzung die Urteilsver
digung erfolgte um 7 Uhr abends ihre Sühne.
Der 29jährige Arbeiter Theobald StolL, zuletzt in Groß

zna, der bereits wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes
unbefugter Grenzüberſchreitung vorbeſtraft iſt, machte ſich

7. November vorigen Jahres in der Franklebener Flur mit
m auf ſeinem Acker pflügenden 75jährigen Landwirt Zille

Runſtedt bekannt, der ihm in ſeiner leutſeligen und geſprä-
en Art aus ſeiner Wirtſchaft erzählte. Dieſe Erzählung ließ
dem jetzt des Mordes und Raubes angeklagten St. den Wunſch
ffommen, das Geſpann des Z. zu beſſitzen, um durch deſſen
rlauf die Mittel, die er in ſchlechter Geſellſchaft durchgebracht
te, wieder zu erhalten. Er forſchte den Z. aus, wann er die
infahrt antrete, und legte ſich, mit einem Hammer und einer
echſtange bewaffnet, an einem Hohlwege auf die Lauer. Als
vorbeikam, trat er an deſſen Wageg heran, von dem herab
dem Angeklagten die Hand reichte. Jn dieſem Augenblicke
lug dieſer mit der Stange oder dem Hammer auf Z. ein und
rſehte ihm mehrere wuchtige Schläge auf den Kopf, die den
digen Tod des Z. zur Folge hatten. Jetzt ſchleifte er den
ſhnam ein Stück auf den Acker hinaus, deckte ihn mit Kar
ffelkraut zu und fuhr mit dem Geſpann nach Merſeburg, wo
durch die geringe Forderung bei einem Fleiſchermeiſter Ver
t erregte und verhaftet wurde. Die Leiche wurde am ande-
n Norgen von land wirtſchaftlichen Arbeitern gefunden, da aus
m Haufen Kartoffelkraut eine Hand des Erſchlagenen hervor

Bei der Gegenüberſtellung des Angeklagten mit der Leiche
h dieſer die Schuld anfangs auf einen mitbeteiligten Unbe
nten, ge ſtand aber bald ein, daß er die Tat allein aus

führt habe.

Aus der umfangreichen Zeugendvernehmung ſind die
gaben der ehemaligen Braut des Angeklagten, die mit ihm ein
hältnis gehabt hat, das nicht ahne Folgen geblieben war, und

nähere Angaben über die Fa milienverhältniſſe des St. macht,
wie die des Oberlandjägers aus Frankleben von Weichtigkeit,

letztere hat in der Mordſache die erſten Ermiktelungen an-
ſellt und die Leiche am Morgen nach der Mordſache geſehen,

e die benachrichtigte Merſeburger Schutzpolizei mit dem Ver-
fteten am Tatorte eintraf.

Nach der Vernehmung der Tochter des Erſchlagenen und
peier Sachverſtändiger, die den Angeklagten als einen etwas
fachen, aber für ſeine Tat unbedingt verantwortlich zu

tion die
p auen.
„8 Mil-
iſen i

en. J
nommen

Deeraf ahenden Menſchen hinſtellen. folgte das Plädoyer des Staats
erzinſen Mwalts, der die Geſchworenen bat, den Angeklagten des Mordes

ſchließt dotſchlags mit Ueberlegung) und des Raubes für ſchuldig erklä
a en zu wollen, während die Verteidigung nur Totſchlag geahndet
r iſen wollte. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage nach

n d und ſo wurde der Angeklagte zum Tode verurteilt.

re 250 millionen Ruhrſpende
u für Von der Bank Landwirtſchaft, von allenr die r Genoſſenſchaften, von der Genoſſen-ſkraum- NAaftsbank und der Landkreditbank in Halle werden

für ſind Penden für die Ruhrhilfe angenommen. Nach den letzten
oll zur Pehungen beträgt die Sammlung des provinzialſächſiſchen
erwertet Randvolkes 250 Millionen Mark.

Der Miniſter hat als Empfangsſtation der Naturalien die
n ndvwirtſchaftskammer Minden beſtimmt. Um eine ſach

gemäße Verteilung zu gewährleiſten, iſt in Halle eine Ver
ne be- Nrittlungsſtelle bei der Landwirtſchaftskammer Halle,
Sonne aiſerſtraße 7, eingerichtet worden unter der Benennung

Mehl Kuhrſpende“. Dort ſind alle Naturalſpenden der land-
wirtſchaftlichen Kreisorganiſationen zu melden. AlleSpenden

5 ür das Ruhrgebiet werden von der Reichsbahn frachtfrei be-
iſernen ördert.
eraus-
it hin- P Deutſchnationale Volkspartei, Halle-Saalkreis

Arbeitergruppe. Heute, Freitag, den 2. Februar, Ver
Forſt ſammlung der Arbeitergruppe im „Schultheiß-Keſtau-
ark er tant', Merſeburger Straße 10. Herr Kemper ſpricht über

Deutſchlands Not Arbeiternot“. Alle Mitglie-
der müſſen erſcheinen. Gäſte ſind herzlich willkommen.

zerſtor- Verfammlüngen der Jugend. Es tritt eine Aenderung
nd mit Pfein: Die Jugend im Alter von 6—-14 Jahren verſammeit ſich
1f dem Pem Sonnabend, den 8. Februar. nachmittags 4 Uhr in der
llt, ge Aula der Frieſenſchule. Die Jugend im Alter von 14--18 Jah
wollte. ten am Abend desſelben Tages, alſo am Sonnabend, den

N. Februar, abends 8 Uhr ebenfalls in der Aula der Frieſen
NGöule (alſo nicht am 7. Februar).

iſen zit Alle Deutſchnationalen werden nochmals auf die am
Wenn P Xenstag, den 6. Februar, abends 8 Uhr im „Neumarktſchützen
t und e ſtattfindende öffentliche Verſammlung auf-
Weer merkſam gemacht Redner Reichstagsabgeordneter Vruhn).
r harten im Vorverkauf nur noch ein paar Tage in der Lippert

Hütte. ſchen VBuchhandlung, Gr. Steinſtraße, r Nichtmitglieder, und
Jch n der „Halleſchen Zeitung“ und in der Geſchäftsſtelle, Alte

fenſter I romenade 10, für Mitglieder.
3Ab Ortsausſchuß der Altershilfe. Mittwoch, 7. Februar,
p z findet abends 854 Uhr im „Mars-laToux“ (Gr. Ulrichſtraße)

n e Pzwe Sitzung des geſamten Ortsausſchuſſes der Altershilfe
drücke ſatt. Tagesordnüng: Berichterſtattung über die
geyau, Tätigkeit der Altershilfe. Rechnungslegung. Voll
ſpuren zähliges Erſcheinen aller Mitglieder des Ortsausſchuſſes iſt
Zim dringend erwünſcht. Beſondere Einladungen ergehen nicht.

Die Kürbsſche Pleite. Am Mittwoch abend wollte die
zLedebourgruppe“ eine öffentliche Verſammlung abhalten, in

in ich der Stellung genommen werden ſollte gegen die Gewaltpolitik
doch, Seberings der Stadt Halle gegenüber. Die Verſammlung mußte

Jch eher ausfallen, weil zu wenig Ledebourjünger erſchienen waren.
n, er wird es um Herrn Kürbs Stadtverordnetenmandat vei der

mir MRen Wahl recht ſchlecht beſtellt ſein
unde- e Wiederausgabe des Halliſchen Notgeldes. Die augen
um liche Knappheit der Zahlungsmittel bei der Reichs

Jch ingt dazu, die zum en Teil ſchon W geweſenen
e e Se t Halle zu 100 und Mark noch
em. r zu geben. Die Annahme des u

e e e e e ain en une n eben t

Halleſche Zeltung“, Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen. Freſtag, den 2. Februar 1923.

Wiet)ehaſts- uncl Börſenteil ler H. 3.
Berliner DevisenKurse,

weriin, 1. Febr.
Geld Brie

41396.25 41603.75
Geld Brief

amstd.-Rottd 16359. 16441. New Vork
jBuenos Aires 14962,50 15037.,50 Paris 2453,85 246.15

Bulgarien 251,37 252,63 Schweiz 7780.5
Brüss.-Antw. 2144,62 5, 3panien 6448,8Christiania 7680.75 Oesterr. abgest. 57,85
Kopenhagen 7880.25 7 rag 1177.05Budapest 15.713tockholm
Helsingfors 1035.40 1040.60 Poln. Mark-Noten 113,50
Italien 1960.,08 1969.92 Japan (1 Je 20189,37 20300,63

London 192517,50 193482,50 Rio de Jan. (Millr. 4688,25 4711,75
Jugoslavien

Der Steuerkurszettel
Die für die Einſchätzung zur Zwangsanleihe und Ver

mögensſteuer maßgebenden Kurſe ſtehen nunmehr zum größten
Teil feſt und ſind jetzt zur r freigegeben. Der
nachſtehende kleine Auszug veranſchaulicht die erheblichen Unter-
ſchiede, die zwiſchen den Kurſen, zu denen die Vermögens
bewertung geſetzlich zu erfolgen hat, und den wirklichen Vörſen
kurſen ſowohl am Schluß des Jahres, als auch an der letzten
Börſe, beſtehen.

Stenerkurs 29. 12, 1922 31. 1. 1923
5proz. Reichsanleihe 78 80.75 1043proz. Reichsanleihe 243 1 400v tetsanleihe 111 6 000 16 00A. E. G. 635 5 975 30 250Berliner Handelsgeſellſchaſt 943 17 000 59 000
DeutltſchLuxemburg 1862 24 750 103 000Hapag 561 9 125 86 000arpener 3 262 60 500 180 500Ilſe Bergbau 1 502 16 500 98 000Norddeutſcher Llovd 417 5 800 4) 900Deut ch-Aſiatiſche Bank 4030 30 100 250 000
HOtavi 4027 34 500 290 000Oeſterreich-Ungar. Staatsbahn 3 589 22 000 225 000
Leipziger Hypotheken-Bant-
Pfaundbriefe, 4 Prozent 88 118 239

t

Vermögensſteuer und Lebensverſicherung. Von ſachver-
ſtändiger Seite wird zur Frage der Anrechnung der noch nicht
fälligen Anſprüche aus Lebensverſicherungen für die Veran-
lagung zur Vermögensſteuer für den 31. Dezember 1922 im

ntereſſe der Verſicherten folgendes geſchrieben: Nach 8 8di 6 des Vermögensſteuergeſetzes vom 8. April 1922 ſind als

ſonſtiges Vermögen, das der Vermögensſteuer unterliegt, noch
nicht fällige Anſprüche aus Lebensverſicherungen zu berück-
ſichtigen. Dieſe Anſprüche werden nach S 143 der Reichs
abgabenordnung mit dem Betrage von s der eingezahlten
oder Kapitalbeiträge angerechnet. Weiſt aber der Steuer-
pflichtige nach, wofür die Verſicherungsanſtalt den Verſicherungs-

ſchein zurückkaufen würde, ſo iſt dieſer Betrag maßgebend. Für
den Steuerpflichtigen entſteht ſomit die Frage, welcher dieſer
beiden Beträge der kleinere iſt, um dann dieſen ſeiner Steuer-
erklärung zugrunde zu legen. Jm allgemeinen läßt ſich ſagen,
daß der Rückkaufswert kleiner iſt als z5 der insgeſamt ein
gezahlten Prämien. Läge es ſomit an und für ſich in der
Regel im Jntereſſe des Steuerpflichtigen, ſich den Rückkaufs-
wert von der Verſicherungsgeſellſchaft berechnen zu laſſen, ſo iſt
doch zu berückſichtigen, daß dieſe für die erforderliche Berech-
nung Gebühren erhebt und erheben muß. und daß ſchließl'ch die
Porto und Papierkoſten für Anfrage und Auskunft von denVerſicherungsnehmern zu tragen ſind. Jn der überwiegenden
Zahl der Fälle, namentlich wenn Verſicherungsſummen bis zu
100 000 M. in Betracht kommen, wird es rätlich ſein, von jeder
Anfrage abzuſehen und ohne weiteres z der eingegzahlten
Prämien, die ſich jeder Verſicherte ſelbſt berechnen kann, der
Steuererklärung zugrunde zu legen.

c D

Vom Zuckermarkt
berichtet unſer Magdeburger Mitarbeiter: Als die Regierung für die Be
triebszeit 1922/23 erneut die Regelung des Zuckerverkehrs an ſich riß, hat
man es in den maßgebenden Kreiſen der Jnduſtrie als ſelbſtverſtändlich be
trachtet, daß es ſich bei dieſer Planwirtſchaft nur um eine Uebergangsmaß-
nahme von möglichſt kurzer Dauer handeln könnte. Auf die Nachteile, die ſich
aus der Bevormundungspolitik ergeben müßten, iſt rechtzeitig hingewieſen
und gewarnt worden. Die Kalamitäten, die ſich aus der Zwangswirtſchaft
ergeben haben, ſind noch ſchärfer in die Erſcheinung getreten, als vielfach an
enommen wurde. Die neue Zuckerverordnung hat durch die Schwerfälligkeit
er Beſtimmungen nicht nur die glatte Abwicklung des Zuckerverkehrs und

die gleichmäßige Ueberführung in den Verbrauch beeinträchtigt, ſondern auch
alle am Produktions- und Verteilungsprozeß Beteilligten in finanzieller Hin

1 ſicht in eine äußerſt prekäre Lage gebracht, die auch auf die weitere Geſtal
tung unſerer Zuckerverſorgung ihre Schatten vorauswerfen muß. Während
in Friedenszeiten die Zahlungen der Raffinerien an die Rohzuckerinduſtrie,
und letzterer an den Rübenbauer bereits zu einem erheblichen Teile während
der Kampagne erfolgten, erſtrecken ſich jetzt die Regulierungen über das ganze
Jahr Durch dieſe Verzögerungen erfolgt gleichzeitig eine Abwälzung der Nach
teile der Geltentwertung, zu denen die Preisbemeſſung keineswegs in einem
angemeſſenen Verhältnis ſteht. Dadurch werden die Dispoſitionen für die
neue Rübenbeſtellung außerordentlich erſchwert und es beſteht die Gefahr, daß
mangels unzureichender Geldmittel der Anbau im kommenden gribi ger einen
erheblichen ckgang erfährt. Um derartigen Möglichkeiten, die für unſere
künftige Zuckerverſorgung von einſchneidender Bedeutung ſind, entgegenzuwirken, wandte ſich kürzlich der Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates ſt

Landwirtſchaft und Ernährung in einer Entſchließung an die Reichsregierung
Bereitſtellung größerer Kredite an die rübenbauende Landwirtſchaft.

ußerdem wird es ſich als notwendig erweiſen, die Frage der freien
W riſchaft bald zu entſcheiden, da ſich bei Aufrechterhaltung des gegen
wärtigen Zwangsſyſtems für die Zukunft unſerer Zuckerwirtſchaft nur die
trübſten Ausſichten eröffnen. Der Geſchäftsverkehr am heimiſchen Ver
brauchszuckermarkt iſt anhaltend ſehr lebhaft, da man in Erwar-
tung der bevorſtehenden weiteren Preiserhöhung, über deren
Ausmaß Beſchlüſſe noch nicht gefaßt ſind, auf größere Eindeckungen Wert
legt. Angeſichts der letzten zu knappen Verfügungen halten ſich die Zu
wei gen in Grenzen, die keineswegs den Anforderungen entſprechen. Die
Sago e eines weiteren Kontingents für die zweite Februarhälfte iſt dem
nächſt zu erwarten. Beſonders rege ſind die Ablieferungen an die Jn
duſtrie, da die vorliegenden Bezugsſcheine bis Ende Januar erfüllt ſein ſollen.

Die Abladungen von e. vollziehen ſich glatt. Der Auslandszuckermarkt liegt ſtill, da bei der egenwäriig rapid ſteigenden
Deviſen entwicklung die Preiſe unerſchwingli nd. Für Melaſſe
lautete die amtliche Magdeburger otiz auf 7500--8500 Markpro 50 Kilogramm bekannte Bedingungen. Die Fabriken kommen ſehr vor
ſichtig mit Material heraus, ſo daß größere Umſäße kaum in Frage kommen.

m Vordergrunde des Jntereſſes ſianden weiterhin ätere Termine zur
öchſtnotiz, während prompte Ware ſchwer verkäuflich bleibt.

ie von den Auslandsmärkten vorliegenden Tendenzberichte
melden ruhigen Verkehr bei nicht einheitlicher Preisgeſtaltung. London
brachte keine weſentlichen Veränderungen der Notierungen, der Geſchäftsverkehr
blieb zurückhaltend. Der Pariſer Markt zeigte feſtes Gepräge, Weiß
Nr. 3 bedangen etwa 221--217 Fr. je nach Lieferung. Newyork konnte
ſich nach der vorwöchentlichen Abſchwächung wieder etwas erholen. Prompte
Zentrifugalzucker e döhten ſich von 5,02 Cts. auf 5,09 Cts. per lb. Der Ter
minmarkt lag vorwiegend ſchwächer bei ruhigem Verkehr.

Die Zeichnungen auf die Braunkohlenwertanleihe des Frei-
ſtaates Sachſen haben bisher den Betrag von 250 000 Tonnen
bereits überſchritten. Wie wir hören, ſollen Zuteilungen bis
zur Höhe von insgeſamt 500 000 Tonnen erfolgen. Mit einem
vorzeitigen Schluß der Zeichnungsfriſt für die Kohlenwertanleihe
muß bei dem lebhaften Eingang von Zeichnungen gerechnet
werden. Zeichnungen auf die Markanleihe werden weiter ent
gegengenommen werden.

Sachſenwerk Licht- und Kraft A. G. Wie der Vorſtond be
kanntmacht, hat die Phönix-A.-G. für Bergbau und Hütten
betrieb gegen den Beſchluß der Generalverſammlung vom
89. Dezember 1922 auf Erhöhung des Grundkapitals um
104 Millionen Mark Stammaktien und 8 Millionen Mark Vor

zuſammen 250 Millionen Mark Anfechtungsugsaktien auf

dung iſt vor allem inſofern von gro ntereſſe, als ſieden Verſuch der PhönixA.G., a hen r Licht und
Kraft A.G. Einfluß zu gewinnen, beweiſt, trotzdem die Ver
waltung von Phönix bisher dieſe Abſicht ſtets mit aller Energie
in Abrede geſtellt hat und ſich im übrigen über die ſeinerzeit
allerdings ergebnisloſen Verhandlungen mit dem Sachſenwerk
gründlich ausgeſchwiegen hat, was naturgemäß in Anbetracht
der vielen Meldungen hierüber zu Jrrtümern Anlaß geben
mußte. Es wäre wirklich an der Zeit, daß die Phönirverwaltung
endlich nähere Aufſchlüſſe über ihr Verhältnis zum Sachſenwerk
geben würde.

Geſellſchaft für elektriſche Hoch- und Untergrundbahnen in
Berlin. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, außer 25 Millionen
Stammaktien, über deren Schaffung durch Umwandlung der
beſtehenden 20 Millionen Vorzugsaktien in Stammaktien und
Neuausgabe von 5 Millionen die zum 10. Februar einberufene
Generalverſammlung beſchließen ſollde, weitere 50 Millionen
mit 25 Prozent einzuzahlenden Stammaktien auszugeben, die
von einem Konſortium zu dauerndem Beſitz übernommen wer
den ſollen und von der Geſellſchaft früheſtens nach 10 Jahren
zum Uebernahmepreis zurückerworben werden können. Die zum
10. Februar einberufene Generalverſammlung findet nicht ſtatt.
An ihrer Stelle wird eine neue außerordentliche Generalver-
ſammlung für den 21. F. bruar einberufen.

Neue Richtpreiſe in der Schokoladen-Jnduſtrie. Wie die
Intereſſengemeinſchaft deutſcher Kakao- und Schokoladen
fabriken G. m. b. H. (Jdeka), Dresden, mitteilt, gelten heute
folgende Richtpreiſe für Kakao-Erzeugniſſe: Kakaopulver, ſchwach
entölt, 12 400--14 450 M. per Kilogramm, Kakaopulver, ſtark
entölt, 6400--7400 M. per Kilogramm, Schmelz- Schokolade 50/50
1300--1500 M. per 100 Gramm, bittere Schm kolade 60/40
1450--1650 M. per 100 Gramm, Milch- Schokolade 1500--1700
Mark per 100 Gramm.

FBärsenberiehte
Berliner Börſe.

Nicht ganz unerwartet hat die Tendenz an der Börſe einen
Stoß bekommen. Schon ſeit zwei Tagen konnte man ſpürenz,
daß die Spekulation eher nach unten wollte. Der Rückſchlag R
aus der Ecke gekommen, von wannen auch die Hauſſe ſtammt,
nämlich aus der Valuta-Ecke, vom Dollar. Nachdem der Dollar
am Mittwoch an der Nachbörſe bis 52 000 Mk. gegangen war,
folgte ein Umſchwung, wodurch der Kurs bis auf 38000 Mk.
rege wurde. Man ſprach von Jnterventionen, aber auf die

ieſenhauſſe mußte ſchon aus börſentechniſchen Gründen ein
Rückſchlag eintreten. An der Börſe aber bewegte ſich der Dollar
ſchon wieder zwiſchen 43 500--41 400--42 000 Mk.

Jmmerhin hat der Dollarſturz auf die Effektenmärkte etwas
ernüchternd gewirkt. Es wurden auch relativ wenig Kurſe ge
nannt. Erwähnt ſeien Kommerzbank 17 000 Prog., Kommandit
23 000 Proz., Otavi 240 000 M., Benz 26 000 Proz., Zolltürken
35 000 Proz., Dörffler 14 000 Proz., Boveri 18 000 Proz., Elite
21 000 Proz., Niwel 6000 Proz., Deutſche Kabel 22000 Proz.,
Ronnenberg 90 000 Proz., Packet 47 500 Proz., Pocket 82 000
Proz., Kredit 16 500 Proz., Wiener Bankverein 12500 Proz.
Petroleum 46 000 Progz., Salitrera 2 100 000 M., Heldburo
82 000 Proz., Phönix 78 000 Proz.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 1. Febr.

Preise verstehen sich ab Lager in Deuteehland für 1 Kilo
Raffinade- Kupfer 99--93 Zinn (Banea-Straits-Anstro

11500, 12500 36000 36309Orig.-Hütt.-Weichblei 5100,5600 Hüttenz. (mind. 35709 36900
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-99 23309 2im freien Verkehr 6100,6200 Antimon (Kegulus) 4300 4500
Remelted-Platt.-Zink 4800,5400 Silber in Barren. en 00 ein
Orig.-Hütten Alumin. 98-990 für 1 kg 800000810600

Plektrolvtkupfer 14650(n gekerbten Blöckchen)
17202

Orig.-Hütten-Alumin. (in W al ab obersehl. Hütte 8296,
draht od. Drahtb. 17227 (Preis des Tinkhättenrerb.)

Berliner Produktenmarkt.
Berlin. t. Febr.

Die heutige Berliner Produktenbörſe verkehrte in ſehr ruhi-
ger, abgeſchwächter Haltung. Die Preiſe gingen 8--10 000 M.
zurück, da die Ungewißheit der politiſchen Lage ſehr auf den
Markt drückte. Getreide wurde nur in ſehr geringem Um-
fange gehandelt, die Mühlen hielten ſich völlig zurück, da der
Mehlabſatz trotz der Ermäßigung der Preiſe für Mehl ins
Stocken geraten iſt. Die zweite Hand war mit billigeren Ange-
boten als die Mühlen im Markt. Hafer und Gerſte hatten
ſehr geringe Nachfrage. Rauhfutter blieb weiter feſt und
geſucht. Die übrigen Futtermittel wurden nur für den
notwendigſten Bedarf erworben. Die Nachfrage für Hülſen-
früchte hält weiter an.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, wärk. 62000--63000, pomm. flau.
Roggen märk. 55000--56000, pomm. sehles. flau
Wintergerste Sommergerste 55000. matter.
Hafer. märk. 48900--49000. pomm. 47000--49000, flau,
Majs, La Plata. ohne Provenienzang. 63000-64000, matter.
Weigon m 180000--210000. Roggenmehl 160000--170000, matter

e 2 2..
Weizenkleie 38000. Roggenkleie 38000 39000, matter.
Raps 95000--105000, still.

Original-Hütten-Rohzin

Victoriaerbsen 85000 95000 Lupinen, blane 45000--60000
Kl. Speiseerbsen 75009-80000 Lupinen. gelbe 65000-85000
Futtererbsen 50000--60000 Serradella, neue 145000-175000
Peluschken 100000 135000 Rapskuechen 40000 42000
Ackerbohnen 70000--75000 Leinkuchen
Wicken 1000 0--125000 Trockenschnitzel, pr 22000-23000
Zuckersehnitzel 30000- 33000, Torfmelasse 15000 16000.

Nicht amtlich Melaſſefutter: Weizenkleie 20 000, Bier
treber 21 000, Treber 20000, Haferſchalen 16 000, Haferkleie
15 000, Strohmehl 14 000, Palmkernſchrot 19 000, Sennhütte
19 000 M. für 5 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeort.

Heu und Stroh. Bericht der Preisnotierungskommiſſion für
Rauhfutter. Großhandelspreiſe für 50 Kg. ab märkiſcher Station.
Drahtgepreßtes Getreideſtroh 18--18 500 bindfadengepr. Ge
treideſtroh 17 500 18 000, Roggenlangſtroh 17 900--18 200,
Krummſtroh (gebünd.) 16--16 500, Häckſel 18 500-—19 000, han-
delsübl. Heu 17--17 500, gutes Heu 18--18 500 M.

Oele und Fette.
Hamburg, 31. Jan. Die Haltung des Schmalzmarktes war

feſt. Amerikaniſches Steam Lard notierte 29,25 Dollax, raffi-
niertes amerikaniſches Schmalz, verſchiedene Marken, 30,75 bis
31 Dollar für 100 Kilogramm netto Freihafen. Hamburger
Schmalz in Dritteltonnen, Marke Kreugz, wurde mit 31,25 Dollar
für 100 Kilogramm angeboten. Auf dem Paraffin- und
Wachsmarkt war das Geſchäft ruhi die Preisſteigerungen
ſetzten ſich fort. Weißes Tafelparaffin wurde mit 2800 bis
3000 M. gehandelt. Karnaubawachs, fett- und kurantgrau,
notierte 9100--9300 M., Jaranwachs 8400--8600 M.
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik Her
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Niederländiſches Dankgebet

Umdichtung einer rheiniſchen Frau.
Wie treten zu beten vor Gott den Gerechten.
Er ſchaltet und haltet ein ſtrenges Gericht.
Er läßt von den Schlechten nicht die Guten knechten.
Sein Name ſei gelobt, er vergißt unſer nicht.

Mit Banden umwanden uns finſtere Mächte
Und wollen, wir ſollen ein Sklavenvolk ſein.
Doch mitten im Grauen wir gläubig dir vertrauen.
Du Herr biſt ja gerecht, Fall und Sieg ſie ſind dein.
Wir loben dich oben du Lenker der Schlachten
Und flehen, wollſt ſtehen uns fernerhin bei,
Daß deine Gemeinde nicht Opfer der Feinde.
Dein Name ſei gelobt, v, Herr, mach' uns frei!

Herr, mach' uns frei!

Erziehung zur Ehe
Von Hauny Metzger, Leipzig.

Fur jeden bisher unverheirateten Menſchen ganz gleich
ob nun oder Frau bringt das Eingehen einer Ehe wichtige
Veränderungen mit ſ. die kluges Anpaſſen und liebevollſte
Rückſicht erfordern. r glaubt, dadurch an ſeiner Jndi
vidualität Schaden zu nehmen, ſollte es ſich ernſtlich überlegen,
che er ſich verheiratet.

Die junge, oft ſorgſam behütete, dem Leben fremd gegen
überſtehende Haustochter weiß noch nichts von dieſem Anpaſſen,
dieſem neuen Pflichtenkreis, dem L eine reifere und vielleicht
durch Berufsarbeit geſtähltere Natur noch hilflos gegenüberſteht.
Und die Eliern? Jhnen erſcheint zumeiſt die Ehe als der
ſichere Hafen, die erwünſchte Verſorgung, in die ſich ihr Kind
ſorglos begeben kann. So freudig, ſo leicht, ſo ſelbſtverſtändlich

ben ſie ihr Jawort und freuen ſich an dem Glück der jungen
raut. All der mehr und minder kleinen Konflikte, die das erſte

Zuſammenleben mit ſich bringt, wird nicht mehr gedacht; die
Eltern haben ſie einſt ſelbſt erlebt vergeſſen.

Die Sorge um die Ausſteuer und etwas hauswirtſchaftliche
Kenntniſſe erſcheint der Mutter oft als das Wichtigſte. Hat der
Erwählte eine ſichere Poſition zu bieten, ſo ſcheint das Glück
und die Verſorgung zweifelsfrei, iſt Liebe Knüpferin des Bandes,
vollkommen zu ſein. Jn den ſeltenſten Fällen denken die Eltern
oder das junge Mädchen daran, ob auch die Seele für die Ehe
ausgerüſtet iſt. Sie iſt das zarteſte Pflänzchen im menſchlichen
Garten, braucht Pflege und Stärke, um zu gedeihen, um allen
Kämpfen des Lebens und damit auch der mancherlei Schwierig-
keiten der Ehe zu trotzen. Dieſe Pflege des Seelenlebens darf

v
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nicht etwa einem Hinkenden auf die gleiche Perſon gleichkommen,
ſondern ſie muß hauptſächlich dazu dienen, die Seele des an
deren, der nun Weggenoſſe wird, zu verſtehen.

Verſtändnisvolle Eltern können unendlich viel aus dem Schrhz
ihrer Erfahrungen zur Löſung dieſer Fragen beitragen, und ſo
die jungen Menſchen darauf hinweiſen, wo die neuen Aufgaben
liegen, denen er gerecht zu werden hat. Ein junger Menſch, der
mit Feingefühl, Vornehmheit im Denken und mit treueſter
Pflichterfüllung ausgeſtattet iſt, wird bald zum glücklichen Ziele
gelangen, wird begreifen, daß er den geliebten Lebenskameraden
nicht nur lieben, ſondern hauptſächlich verſtehen muß, daß er ſich
ihm anpaſſen muß ohne gedankenloſes Unterordaen. Jn ſteter
Pflichterfüllung wird einer dem andern dann ein behagliches
Heim und wahre Lebensfreude ſchaffen, um dadurch ſelbſt das
einzige dauernde Glück im Leben, das treueſte Pflichterfüllung
ſchafft, zu im en. Das ſei die Aufgabe der Eltern, um ihr
Kind zur Ehe zu erziehen, denn die Ehe erfordert reifſtes
Menſchentum.

Der gute Geſellſchafter
Es gibt unter der Herrenwelt einen beſtimmten Typ, der

t beim weiblichen Geſchlecht nicht ſo ſtark ausge
ildet iſt wenigſtens nicht als ſolcher betrachtet wird: Das iſt

der ſogenannte Geſellſchaftsfex“, der „Hans in allen Gaſſen“
und Luſtigmacher. Man nimmt überall und immer gerne ſeine
Dienſte in Anſpruch, hat ſtets ein Anliegen an ihn, aber undank-
barerweiſe rechnet man ihn nicht für gang vollwertig. Wenn
der immer mit offenbarer Freude begrüßte „liebe, gefällige Herr
Soundſo“ den Rücken dreht, zuckt man die Achſeln und ſagt mit
jenem leicht geringſchätzigen Lächeln: „Ja, ja, zu all ſolchen
Ueberflüſſigkeiten iſt er ja zu brauchen aber er hat keinen
rechten Lebensernſt keine Tiefe Und ſeltſamerweiſe
findet der nette Herr keine oder erſt ſehr ſpät eine Lebens-
gefährtin. Den verheirateten Herrn würde man nicht mehr als
ſo brauchbar für geſellige Leiſtungen anſehen. Vielleicht mit
Recht, weil der Gatte und Vater meiſt etwas beſſeres zu tun hat,
als den Vergnügungsleiter im „Verein“ zu ſpielen; oder weil
die Gattin aus Eiferſucht ihm das nicht mehr erlaubt! Jſt es
dann aber wirklich verächtlich, geſellige Talente zu beſitzen und

zu verwerten? Die Freude, gemeinſame, harmloſe Freude,
gehört mit zum Daſein, und Talente ſind dazu da,
ausgenützt werden; nicht allein zum Geldverdienen, ſondern auch
zum Wohle der Allgemeinheit. Und die Ausbildung auch der
geſelligen Talente, die etwa in einem jungen Menſchen ſtecken,
gehört mit zur allſeitigen Bildung. Auch ein guter Kaufmann.
Gelehrter, ein pflichtgetreuer und gewiſſenhafter Beamter darf
nebenbei „ein guter Geſellſchafter ſein, eine Feier ſtimmungs-
voll und erheiternd einrichten, eine Unterhaltung leicht und ge
fällig führen dürfen. Ja, es wird ihn in ſeinem Fortkommen
fördern, denn wer durch jene Ausbildung ein gewandtes, ange-
nehmes Benehmen ſich aneignete, wird leichter offene Türen

daß ſie

finden. Das Borurteil muß freilich fallen, daß innere Tigkeit durch gefällige Aeußerlichteiten leiden Ehe rere Rit

Das Gewicht der Kleidung
Jm allga meinen macht man wohl die Beobachman ſich im Sommer bei leichterer Kleidung weohter

im Winter, der uns nötigt, ſchwere Kleider anzulegen.
man ſollte darum denken, daß eher ein Zuviel im Kleh,
gewicht, als ein Zuwenig ſchädigend wirken müſſe. Das e
teil hat indeſſen ein engliſcher Arzt, Sir William Cantie,
funden. Er berechnet, daß Normalkleidung etwa den 15.
des Körpergewichts betragen müſſe. Er geht bei dieſen
trachtungen von Beobachtungen aus, die er an Knaben
Mädchen machte „Knaben ſeien ſchwerer aufzuziehen
Mädchen“, ſagt ſchon der Volkmund. Knaben haben geywz
lich ein viel zu geringes Gewicht an Kleidung zu tragen, a
die Hälfte ſoviel als Mädchen, und die Folge iſt, daß ſie dän
Nierenleiden haben und ſchlecht und blaß ausſehen. F
man elend ausſelſende Knaben in wärmere, etwas ſchwer
Kleider ſteckt, ſo S ſich bei o ganz
weiſe und Ernährumg kräftiger entwickeln. iſtlich, daß, als es noch Mode war, auch Knaben n

Schweſterchen, bis gu einem gewiſſen Alter in Röckchen
ſtecken, etwa bis zu 6—8 Jahren, es ihnen gut bekommen
Und neben verſchiedenen anderen Umſtänden, wie z. B. auh
allzu früh und zu anſtrengende Uebung in allerlei Sport, m
immerhin die erwähnte Eigenſchaft unſerer Knabenklei
einen Teil der Schuld tragen, daß die Mehrzahl unſerer J
in der Stadt ſchlechter ausſieht, als die gleichaltrigen Mädg,

Boykott franzöſiſcher und belgiſcher Modewaren.
vom Verband der Deutſchen ModenJnduſtrie in Berlin ein
rufene e n hat einſtimmig folgenden Beſchluß gejg
Die Mitglieder des Verbandes ſowie die der angeſchloſſenen 9
bände ſollen umgehend verpflichtet werden, den Einkauf von ſig
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zöſiſchen und belgiſchen Waren einzuſtellen. Die EinfMuſik und Farbe. Daß Geſichts- und Gehörsempf Tatſag
dungen in engſtem Zuſammenhang ſtehen, daß wir Töne ſchen
und Farben muſtkaliſch einpfinden, iſt eine allbekannte Tat ſetnng ni
für die Fritz Gyſi in der Zeitſchrift „Wiſſen und Leben eines Na
Reihe neuer Belege aus dem Leben großer Muſtiker anf völlig klar, t
Richard Wagner ſoll während des Schaffens beim Ueberg müſſenin eine neue Tonart auch die Farbe ſeiner Umgebung gewegſ haltenhaben Robert Schumann meinte: „Der gebildete Miuſne M eſſtenz gel

an der Raffaelſn Madonna mit gleichem Nutzen ſt die fanren.
Iönnen, wie der aler an einer Mozartſchen Symphonie“; m

CKeibwäſche für D

die Muſiker, die unter Liſzt als Dirigenten tätig waren, konnte Durch ei
bei den Proben oft Aeußerungen von ihm hören, wie: riligung vo
meine Herren, ein bißchen blauer, wenn's gefällt! Dieſe Tun r die Ve
erfordert es“, oder: „Das iſt ein tiefes Violett, bitte ſich darm ſerge für Kin
zu richten“, oder die Warnung: Nicht zu roſa!“ e Zwangs

von Ausla
Park angefor!a men TErſt jetzt

WB79. Taghemd mitHandſtideret Langet n unges Mten und Stickerei ſind mit ſchmaler Stickerei ng, von mehin den doppelten Stoff u. ſchmalemEinſatzver hleppt undd. e u. d. Aermelge iert. g rei u. Ein 13 Stundene e e h igchtänt hen einige van vee W S e h 2 eamtenWVB80. Taghemd mit n h NB. Taghemd mit xigerte. Auherzförmigem Aus eckigem Ausſchnitt und eibeamteſchnitt, Handſtickerei u. St i iernng. ißhandelgettenverzierun e haft habenDen Langetten iſt iſt um den Ausſchnut erufen.Schrägſtreifen unter und in den Vorder an DorſteSchulterſchluß. teil eing itet. M Eefrau, Kindr Stoff etwa 10m, 80em r. rauf, daß ilS h SevyerScqhnitte fir 9. VinderbBeyer Abplättmuſter s und 52 em Hberwe. n uNr. 30471 Serie I. n AnWB81. Elegantes Taghemd mit ecki ahmt. Jngem Ausſchnitt. Garnitur: feine Klöppel ier trotz dſpitze, einſatz und Stickerei Einſatz hohnungsnot2 Stoff: etwa 3,10 m, 80 em breit o Mié beanſBeyerSchnitte für 44, 48 und 52 em Oberweſte. Rwei unvDerheirat
ehnen,

An den Jr

reichgefüllter Wäſcheſchrank galt von jeher Wäſchegegenſtände in Menge zu kaufen, aber die Preiſe n
als Stolz des deutſchen Hauſes, und jede ſind für die meiſten deutſchen Hausfrauen faſt uner de das
deutſche Frau war beſtrebt, den Leinenſchatz ſchwinglich. Manche Braut möchte jetzt wohl gern tbeiter z

ſtändig zu vergrößern. Wenn auch nicht, wie in alten eine reichliche Wäſcheausſteuer beſitzen, doch der hohen erdr
Zeiten, die Hausfrau wohlgefällig ihr ſelbſtgeſponnenes Preiſe wegen muß ſie ſich mit Wenigem begnügen. e Freila
Leinen dem Beſucher zeigte, ſo ließ ſie doch gern Wenn man nun bedeutend weniger Sachen als ſonſt

einen Blick in ihren Wäſchevorrat tun, den ſie ſtets zur Verfügung hat, will man ſie möglichſt gut und Im Laufe
mit ſorglicher Hand geordnet hatte. Früher gab eine dauerhaft haben. Und wer einigermaßen geſchickt un
deutſche Mutter ihrer Tochter eine ſo reichliche Wäſche und an ſauberes Arbeiten mit der Hand oder der t en
ausſtattung mit, daß die Hausfrau für ihr ganzes Nähmaſchine gewöhnt iſt, wird ſich die Leibwäſche e Velegſ
Leben genug hatte und noch ſogar auf ihre Kinder ſelbſt anfertigen, zumal die bewährten Schnittmuſter n l
und Enkel von ihrem Reichtum vererben konnte. Jn das Werk ſehr erleichtern. Wie hübſch wirkt auch e
neuerer Zeit war es anders geworden. Eine Braut eine gut gearbeitete Handſtickerei oder die neuerdings ginnet
wollte, wenn ſie das Elternhaus verließ, gar nicht ſo wieder zu Ehren gekommene Häkelſpitze! 4
viel Wäſche und Leinenzeug haben, ſie wollte ſich Heute zeigen wir unſeren Leſerinnen Taghemden die an d

h lieber im Laufe der Zeit Neues und Modernes hinzu in verſchiedener Ausführung, zum Teil mit Hand r a be
kaufen. Vielleicht hat während der Kriegsjahre, als arbeit ausgeſtattet; ferner Vorlagen zu Hemdhoſen, e 7
Wäſcheſtoffe ſo knapp und nur gegen Bezugsſchein die ſich immer größerer Beliebtheit erfreuen. SieWB140. Geſchloſſenes Hemd- WVB143. e Koveinkleid mit A h Stickerei erhältlich waren, manche Hausfrau dieſe Auffaſſung haben ſich im Tragen bewährt und ſind beſonders ne r e

und C. en als bereut, konnte ſie doch nun nicht aus ihrem Vorrate an warmen Sommertagen als Unterkleidung ſehr Stickerei an Ausſchnitt Aermeln und w Lage
Stoff etwa ad m e re ſchöpfen, Jetzt gibt es freilich wieder Stoffe und fertige angenehm. 7 evf: e en vriit bensmittelv

4 62 em Oberweite. SeherSchnitte für 44, 48 und 52 m Oherwelte. W. die Fri
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2 Nach eineLeipzigerstraße 30 Eigene Maßanfertigung r
Fernsprecher 2912 auch von zugegebenen Stotftert, I
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